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eresia Bokmeier

FRAUENARBEIT IN D  ” GEMEINDE ELN RFAHRUNGSBERICHT

Seit zehn Tren arbeite ich in der Diözese Rottenburg-
Stuttgart M1 und für Frauen, als Referentin für Frauen-
bildung. Welche ituation abe iıch angetro  en?
Die Beschreibung meines Tätigkeitsbereiches umfaßte einen
en Katalog VO:  } Öglichkeiten, mı und für Frauen in
der Diözese ar  en es WEa  . O  en, es Wa  H mÖg-
lich, aber auch es vVverschwommen. Einzig der unsch,
irgendwie einzusteigen, as au die ne stellen,
estärkte mich, den Anfang gen. ber W mı  > wem,
mı welchem

In vielen emeinden gibt c den Katholischen eutschen
Frauenbund, e überaltert, die Programmgestaltung of
oöoch sehr dem raditione  en Frauenbild entsprechend, >

ger at VO  H em für die Jüngeren Frauen. Die
jährlich stattfindenden esinnungs- oder Einkehrtage für
Frrauen in den emeinden 1liefen auch in den en Bahnen
"Jetzt en Wir wieder Nma. gehört, WäaSs Wir tun
haben."

die Freude, sein, sondern die Pflicht, den en
ollenklischees Von Tau und Mutter entsprechen uüssen.
Negativ ausgedrückt, die Frauen wurden bepredigt, sı
mußten schlucken, wurden wieder für ein Jahr versorgt. Mit
frommen, berhöhten Zielen wurden die Frauen eigentlich

ge.  &.  en; ihnen wurde die Öglichkei gegeben,
sich selber finden, erfahren, we si Sind und

sı gehen wollen, sondern ihr Auftrag Wäar', Di enende
für ere da Zu sein.sein,

Hat sich in dieser Nsıc verändert Januar/
Februar 1981 abe ich im auf die irchengemeinde-
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ratswahl fünfzehn egegnungstage durchgeführt. Erneut ist
m1ir eu geworden, wie gehr NsSsere emeinden uUurc
die Frauen M en erhalten werden. Ihr Engagement eg
gan ar im Car  atıven Bereich. "Dafür eiß m daß

un "7um cha  en sind Wir recht", "Die nner
reden, Wir tcun", "Oft fühlen wWwi un gan aC EO-
nützt”"

Das machen einfach Frauen ehr mı 5ie fühlen
sich ÜT SO ein erhalten in ihre en Rollen
rückgedrängt. Dagegen wehren gie sich, sgie wollen ernst-

werden und einseitig festgelegt bleiben Wo
dies geschieht, ziehen die Frauen aus, fühlen, daß
81 keinen iın der emeinde aben, versuchen, _

eren Gruppen, VO  H— em in Gruppen der rauenbewegung
außerha der Kirche, ihre Frähigkeiten einzubringen, sich

entdecken und sSe  stbestimmen ihr en we  erzugeben.
ese ussagen sgind sicher unvollständig, geben Nur einen
Ausschnitt  ’ für ich aber ist gBEeNUß, neue Überlegungen
im au Frauenarbei Ln der emeinde machen.

Es wa mi zıiıem Klar, daß Frauenarbei in der emeinde
mı dem ogan "Al und Jung gehören zusammen" getan
WwWäar Y daß dadurch Frauen in ren verschiedenen Lebens-
situa  onen angesprochen werden. Was aber WäarTr

dann, WwWäas soll dann se ielgruppenarbeit als ein
möglicher Satz, enschen in Ter onkreten Lebenssitua-
tion und Betroffenheit erreichen.

Welche Zielgruppe? 974/75 w&a die skussion M die
"Nur"-Hausfrau sehr aktuell. ine eue autonome Trauenbe-

formierte sich angsam. Es kam vieles in ewegung.
Fragen wie Berufstätigkeit oder n  8  ’ ellung der Haus-
{rau und Mutter wurden eiß diskutiert; mM ufgeben oder
esthalten AaArı en Rollen gab Kampf und useinander-
setzungen. Frauen wollten sich VON der evormundung De-
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freien, eigene Wege gehen und die immer gepriesene Wahl-
möglichkeit in Anspruch ne.  en.

WO standen die emeinden in dieser useinandersetzung, in
diesem Befreiungsprozeß? anzipation der Frauen wurde
sehr schnell lächerlich gemacht und lief damit ba
den Gemeinden vorüberzuziehen Mir w&a  } Klar, daß ich mı
der ruppe "Nur"-Hausfrauen als eigenständiger elgruppe
in der emeinde anfangen mMu

Da wurde eine Ildee geboren, eine Erfahrung gemacht In der
vangelischen Tagungsstätte Löwenstein fand die erste
Begegnung VO.  » Nur"-Hausfrauen Während eines WO-
chenendes en sich die Frauen mı sich selbst, mı vrTer

iın Familie, Gesellschaf und Kirche auseinanderge-
SE Mir wurde sehr schnell eu da ese Arbeit
mit der Zielgruppe "Nur" ausfrauen in zentralen Be-
gegnungsstätten STa  nden konnte, sondern daß ese
Zielgruppe schwerpunktmäßig ren in der emeinde

un! auch die Arbeit VO.  a dort in ese emeinden Ver-

legt werden Mu Gleichzeitig edeute dies, ese 7Ziel-
noch Nma. genauer beschre  en, ausirau w&a  —

noch eit gefaßt uch die Berufstätigen fühlten sich
als ausfrauen, ieß also, lar agen, wWe:  — WLr ML
dieser Zielgruppe meinen ier WäarT‘ m1ir wichtig, die nge-
ren Hausfrauen Mm1it Kleinen und schulpflichtigen Kindern
erreichen. nen sollte die Möglichkeit gegeben werden,
siıch in der emeinde treffen und sich dort als eine
Gruppe erfahren.

Hier möchte ich NU)  } im einzelnen das Projekt vorstellen.
Es wurde auf 1özesanebene geplant, aber immer m1iıt der
Zielvorstellung, in den emeinden verwurzeln. Es
wurde im au die emeinden

e_de rojekts. Jüngeren ausfrauen die MÖg  C  eit
geben, sich 1in rer emeinde im en der Erwachse-

nenbildung 2 vierteiligen eminar reffen. Die
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7Z7eit gsollte VO  } W Uhr sein oder M achmittag, mı

Kinderbetreuung und einem kleinen rühs oder ach-

mittagskaffee. verdeutlichen, m Er ging, ier
die Gesamtübersicht des emınars.

esamtziel

Die Teilnehmerinnen gollen die ituation der Frau, im De-
sonderen die der "Nur-Hausfrau", in Nserer Gesellschaf
sehen, die TO  eme benennen, en insichten gelan-
gEeIN, die eigenen ähigkeiten und Grenzen erleben und

ren, ach Möglichkeiten praktischer Lebensgestal-
tung suchen und finden und dadurch iım Selbstvertrauen und

Selbstwertgefühl wachsen und en Beitrag ZUuU eränderung
des ages Nur-Hausfrau" in unsezIrer Gesellschaf leisten.

I5 ziel

Die Teilnehmerinnen erfiassen geschichtliche Entwicklungen,
wie eitbilder entstanden sind und wie sie sich im au
der Zeit verfestig en Die ituation der Tau iın der

Gesellschaf ird ewu. ur ufzeigen VON ischees,
ormen und Verhaltensweisen. EKin umfassenderes roblembe-
Btsein ird dadurch erreıic

Thema ituation der ausfrauen

oden  ° Einführung, urzrefera ruppenarbeit, Plenums-
skussion, Übung, Zusammenfassung

D el

Die Teilnehmerinnen erkennen die der eigenen Rol-

len und die amit verbundenen Erwartungen. Versuchen,
eigenes Rollenverhalten überp  en, Zu NnNeuen oder

verändertem Rollenverhalten gelangen
Thema Rollen der Frau

oden Einführung, rainstorming, Einzelarbeit, Gruppen-
e lenumsdiskussion, Zusammenfassung
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ziel

Die eilnehmerinnen lernen sich rem e  en, pfin-
den und erhalten gegenüber sich selibst und den anderen
besser kennen, sehnen den in  iduellen und gemeinschaft-
lLlLichen ezZzug zZzu  — Umwelt und erfahren sich iın Ter
eigenen Identität

Thema  °  ® Wer bin ich? rage ach der eigenen Ildentität

oden: n  Tung, ruppenarbeit, Plenumsdiskussion,
Einzelarbeit, Text, Zusammenfassung

ziel:

Die Teilnehmerinnen erkennen und erfahren ihre Frähigkeiten
und Grenzen und finden ONKTrete Möglichkeiten zu Selbst-
verwirklichung l1m Alltag. Gruppenbildung soll erreic
werden.

Thema elbstverwirklichung ance für jede Hausfirau?

oden: Einführung, Einzelarbeit, Plenumsdiskussion,
rainstorming, ext-Fragebogen,. Zusammenfassung

Die emiıinare are en ausgeschr)j.eben, rospekte wurden
erste S iın den Zeitungen ausgedruckt und SoONNTAag in
den ermeldungen angekündigt. SO saher'1 ADa die Programme
aus

Beispiel 1 Aus dem Programm VO.:  e} ürtingen-Roßdorf
(April/Mai

Nur-Hausfifrau" Seminar ber vier _Vormittage
Die ausfrauen selbst wissen S  S3 besten, wie gerade die

der Nur-Hausfrau" in der Öffentlichkeit und auch
bei den Frauen selber immer wieder diskutiert und proble-
matisier ırd wWie fühlen Sie sich denn in dieser Rolle?
SOol1lert, ausgefüllt, benachteiligt, zufrieden, VerunNnl-

sıcher
Mit diesem Seminar wollen WLr den ausfrauen elegenhei
geben einem TREFF, bei dem ber die TrO  eme, Fragen
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und Chancen der ausIrau VO  $ eu nachgedach und ge
det werden kann Gleichzeitig wollen W1Lir gemeinsam ach

Möglichkeiten f{Üür kigeninitiativen suchen und amit
mutigen, die Chancen der elbstverwirklichung wahrzuneh-
men

Sie sind erz eingeladen, unabhängig Ter onfession
und auch unabhängig avon, ob Sie ZU rchengemeinde
Kontakt en oder

Inhalte
Die ituation der ausirau

ituation als ausirau und Mutter
Die der Tau welche ehme ich wahr
Wer bin ich? Selbstwerterfahrung
Selbstverwirklichung ance für jede Frau  ”

notwendig, 1i1rd das Seminar auch ML Kinderbetreuung
durchgeführ

Beispiel N Aus dem Programm der ath. irchengemeinde
Ludwigsburg-Neckarweihingen
(November/Dezember 976

Nur”? ausIirau Gesprächskreis achmittag
Ich mÖöchte Sagen, daß der eru der ausIirau gesta  —
sC 1S%T2 Da sind die Kinder, die ac  arn, die eue

©  e, Opas Geburtstag, die Hobbys ein Bündel VO.  y 1ı1el-
a  gen ufgaben!
ÖOÖder en Sie sich tatsäc  ch unzufrieden oder so  er
oder benachteiligt?
Bestrebungen M Emanzipation VO  3 außen können die T7  eme
HIC allein 1€  en. Wir üssen un  n gelbst unserer vielfäl-
gen ewu werden.

ber solche Fragen der Nur-Hausfirau" wollen WLr sprechen
zunächst ler achm  agen. Und wollen WLr ul  S

kennenlernen.
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In vielen emeinden wurden ese eminare durchgeführt,
die |‘.il Ziel her au selbsttätige Gruppenarbeit angelegt
sind Die Frrauen er  en eine eue Ärt des teinander-
Umgehens als gehr befreiend; eziehungen wurden geknüpft,
Selbstwert erfahren und ne  c gestärkt. Ein zeptlerendes
und angstfireies ma entstand in diesen Gruppen, die
Frauen fühlten sich mM1lıt Ten Erfahrungen an- und STt-
genommen .. Die useinandersetzung mı anderen Frauen
einer gleichen Problemlage wirkte entlastend. Sie lernten,
gich mit Ter °  e, mMmit Ter Umgebung, in Framilie, 1
Freundeskreis, in emeınde auseinanderzusetzen, sı hin-
erfragten STAarre Rollenstereotypen. Dadurch erfuhren sS1e
eine ärkung in TrTem Selbstwert, entwickelten e-
wußtsein, Lernten einen eigenen Standort einzunehmen und
Beziehungen iın Ehe, Framilie, Umwelt allmäahlic Neu g_
stalten.

A ase des rojekts. Aus diesen eminaren iın den Gemein-
den entstand eine Arbeitshilfe M1lt dem Thema emilinar für
ausfrauen", ZU  $ Vorbereitung und rchführung. 1976
wurde ese Arbeitshilfe fertiggestellt.
nzwischen ist mı el ] Problem eu geworden.
Die Anfragen für dieses Seminar aus den emeinden wurden
immer ehr Die Aufgabe einer Bildungsreferentin au Di5-
zesanebene kann ar este.  en, eminare en
en durchzuführen. Die Diözese ist groß, mı  —& ber 1000
emeinden.

Aufgabe ist also Frauen Z.u finden, die bereit sind, mı
Frauen 1ın den emeinden ar  en und ei dazu befä-
gen. Immer wieder begegneten MLr iın den asiıskursen
Frauen, die den Wunsch ußerten, mı Frauen in den Gemein-
den as tun. er WwWCd kann ich das nötige Handwerks-
ZeUg erlernen?", WäarT immer die rage.
ier lag also eli  e} Schwerpunkt 1m auf Grup-
penarbeit mM1 Frauen iın den emeinden. lar wurde M1ır auch,
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daß ier ein großes Potential unter den ausirauen be-
stand, das och en  ec und für die Arbeit mı
Frauen fruc  ar gemacht worden 18StT der gen
Frauen, die ich bei den Kursen traf: hatten eine eru1s-

ausbildung, aber Ten Beruf aufgegeben, um ganz für dıe
Framilie azuseın. ber ach einigen Ten Wa  H ihnen das
och A enig Sie wollten etwas tun; sı wollten mı aı

deren Frauen etwas tun Ihr nNnsC WäarL'’, of och unausge-
Sprochen, sich mi Frauenfragen beschäftigen und
nNnu  D Dienstmädchen in der Framilıe oder der emeinde
sein.

ase des Projekts. Der Gedanke einen Ausbi  ungs-
urs für Jüngere ausfrauen, die mMı Frauen ar  en oll-

ten, wurde ımmer onkreter und onnn auch bald verwirk-
werden. Die Werbung Wa  H für ich eine zentrale rage

Wie würde ge  ngen, die Frauen heranzukom-
mMeN, die mMı eilweise Bas  kursen begegne sind, die
gich f{ür die aCcC engagieren möchten, die aber oa i1m
kirc  en ahmen bisher erfaßt oder eheimatet C200  9
au  N welchen Gründen auch mmer  7

In NsSsSeTre Taditione  en erbekanäle ich inzwischen
wenig ertrauen. eue Überlegungen mußten angestell We!l‘-

den Ich dachte die eitungen. Unser NA-Re  eur
brachte eıne lange Beschreibung ber e[ eue ProJekt

"Hausfrauen werden Seminarleiterinnen".mı dem
at.  sche Erwachsenenbildung er°  net damıt eta-

tigungsfeld für Frauen.

rei Tage später brachte der Süddeutsche WUWNAEATUN in
seiner Morgensendung "Kür Sie notiert" als Information
Die Stuttgarter Zeitung übernahm den vollen or  au
Darauf folgten weilitere eitungen. In kurzer Zeit hatten
W1Lr ber 60 Anmeldungen und weitere nteressierte. Aus
einem urs mı Teilnehmerinnen (ursprünglicher Plan)
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wurden zwei urse mM1iıt je Teilnehmerinnen eute, rei
Jahre später, bereits der Ausbildungskurs
"WHrauen fÜür Frauen”". 118 Frauen aus der Diözese en be-
re diesem Ausbildungskurs eilgenommen und sind auch
Z& großen Teil 1ın den unterschiedlichsten Funktionen in
den emeinden taätig: ruppe alleinerziehender Mütter,
Mutter/Kind-Gruppe, Frauengruppe in der ehevorbereitenden
Bildung, Mitarbeiterinnen in den Ver  en und der rwach-
senen  dung.
ier sel die Einladung ZUum vierten Ausbildungskurs aQUSZUgS
weise wiedergegeben:

FÜR
Für un  n Frauen 1rd 6S immer wichtiger, daß Wir ber
Se[re ituation 1Tn Gesellschaf und Kirche mıteinander ins
espräc kommen, TeC),  eme und Spannungen aufzeigen und Be-
meinsam ach Chancen und Möglichkeiten der elbstverwirk-
lichung, Lebensgestaltung un! tverantwortung suchen.

Aufgrund der ositiven Erfahrungen werden WLr eıinen weite-
!’e  . Ausbildungskurs anbieten, um och ehr Frauen Gelegen-
heit geben, ın die Ärbeit M1l Frauen oder in andere Be-
reiche der Bildungsarbei einzusteigen.
en der thematischen useinandersetzung gibt S den
thodischen Teil ier ird vermittelt, wie = Inhalte
auswählt und strukturiert, en zielgerichtet ein-
SEeTtZTt, espräc leitet, Trwachsene ur®e und Übungen
aktiviert und SC beteiligt, daß Lernen auch Spaß machen
kann
Der urs ist SO angelegt, daß Theorie und TaxX berück-
Sichtigt sind.

Zielgruppe: Jüngere ausfrauen mı oder ohne außerhäus-
licher Berufstätigkeit, die Gruppen- bZzWw. Seminarleiter-
innen werden möchten.

Ziel Die eilnehmerinnen sollen befähigt werden, mı
Frauen in Gruppen und eminaren teilne  erorientier
arbeiten, en entsprechend dem ZzZiel und eilinZzu-

8?'t28!1 m1liıt Ärbeitsmaterial umgehen onnen.
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Inhalte
Stofferarbeitung für die elgruppe ausfrauen

Wie 1st die gese  schaftliche und psychologische ua-
tion der ielgruppe
Weiche ro  eme, edürfnisse, sind anzutreffen
(z bezüglich ollenverständnis, Selbstbild, Selbst-
verwirklichung
Welche alternativen roblemlösungen gibt es  Y
Wie meıiıne ituation (als Frau, ausIrau, Mutter)
S und wie gehe ich amit als Seminarleiterin/Referen-
tin um %?

Kommun.  ation Gruppenverhalten otivation

Was in Gruppen ab‘”
rozesse, onflikte Rollen nteraktion in Gruppen
Welche immt der Gruppenleiter/Seminarleiter als
ehrender un ernender ein?
Was mOtivier Erwachsene Z.UuM Lernen?

toffplanung Lernz; ele en

Was singi ernziele?
Wie ormulier Lernziele?
Wie ähle ich den aus, WwWwlıe plane ich ein-
zeine Einheiten?
Welche en eignen sıch für den jJeweiligen Inhalt?
Wie gehe ich mML en um?
Welche Hilfsmittel/Medien gibt es?
Wann SE@etTzZe ich welche ein?
Welche Veranstaltungsformen ommen für den eweiligen

in Frage?

Ich möchte einige Frauen vorstellen, die selber Teilnehmer-
innen in den asiskursen waren, sich dann für den Ausbil-
dungskurs entsc  eden en und eu in verschiedenen Ge-
meinden Gruppen ML Frauen leiten.
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Frau verheiratet, ein ind:

"Die Arbeit mı den Frauen MAaC MLır unheimlic Spaß, und
ich lerne selber iel TO  eme tauchen vorher un
nachher auf Ich möchte a ıler beschre  en Vor-
her Die 'Offiziellen' machen fast alle Schwierigkeiten.
Nma. eın Pfarrer das Ganze ab, eıil irch-

oder religiöse Bildung anzubieten abe Dann weigert
sich der eine Bildungsbeauftragte des irchengemeinderats,
dieses Seminar 1ın das Bildungsangebo aufzunehmen, da 1les
nichts mit Bildung TU abe (er S Lehrer). Der äch-
ST Kirchengemeinderatsvorsitzende lehnt ab, eil dies

eindeutig soziologische emen un!| SOM auch ‘linkslastig'
sind, und weigert sich deshalb, die Werbung miıtzutragen.
Und dann OMMT VOonNn einem Pfarrer och VO  H eginn des Seml1l-

Nnars das mMatum, daß spätestens nach fün Abenden etwas

ligiöses laufen mussSse, SONST würde ıl1e für das

farrheim verlangen. Bei diesen Erlebnissen mu ich

aufpassen, daß das Faß Überlaufen OmMmM und ich

es hinschmeiße och bis Je W&a ich hartnäcki un

macne auch die r  Trung, daß e  au ese eu umschwen-

ken, wenn  — es gut au und ach Erfolg riecht Die Tat-

sache, da die Teilnehmerzahl 1im au des em HG
abnimmt und die Frauen 30 positiv erzäahlen, 1Läßt diesen

Herrschaften ohl el andere Wah Nachher Bereits M

dritten Abend, erst rec am Ende des eminars, taucht der

Wunsch auf, als Gruppe eieinander bleiben un weiter-
die emen vertiefen und auch eues an zu-zuarbeiten,

packen. Ich freue iıch atüurı1ice ilımmer ber diesen Wunsch

Das Problem 1LST NUuLI’, daß sich die Frauen einfach
trauen, die Gruppe weiterzuführen.: wenn sich dann zuletzt
och och ein Daar' finden, die ZUSamme. bereit sind, es

mal rAN versuchen, kommt auch sofort die (wenn
die Forderung), ihnen m1 aterla. und

hauptsächlich M1ı Aus- DZW ortbildung anzubieten Ich
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kann das sehr gut verstehen, denn C  ich abe ich
auch ier Jahre SC eine ruppe ge  e  e und abe ama.
und eu och ehr erKannt, daß vieles anders lLau-

fen sollen."

T’au He verheiratet, 5  ei Kinder

Ausgangspunkt meiner etzigen Mitarbeit in der Frauen-
der emeinde wW&ä.  - das Seminar "Chancen, TO  eme der

'Nur'-Hausfrauen ler onnn ich mı anderen Frauen ber
meine ituation als Tau nachdenken und darüber sprechen
Wir konnten uns gemeinsam auf den Weg machen, ul selbst

finden, Chancen der Selbstverwirklichung entdecken,
um neu handeln onnen. eute, ach ier ren, sind
WiTr och Frauen, die gich regelmäßig treffen nzwischen
Wa  < mı klar geworden, daß eine es ruppe eine hervor-

ragende Lernmöglichke ist, ein Ort, = WLr WiTr selbst
sein nnen, WLr selbst erfahren lernen, anderen
Lebenssituationen begegnen und gleichzeitig i1m Außenbe-
reic 7 . B, i1m ernbeirat des Gymnasiums, aktıv sein
nnen ort entwickeln Wir SOa trategien des orge-
ens. Kommunale TO  eme werden aufgegriffen und m1iıcteinan-
der bearbeitet Wir sind parteipolitisch gebunden,
sondern ergreifen Partei für Ööte der kltern, Anliegen der

Kinder oder andere Gruppen in der emeinde. est und Freier,
Kegelabend und andere Möglichkeiten der Entsp sSind
estandteil des ruppenübens. Die einhellige Meinung ist,
daß die ruppe nzwischen zZzu wichtigen inrichtung fÜür

die Frauen geworden 1ST, für ihr eigenes en und auch
für die Familie.," FÜür Frau H. Wa  D der Ausbildungskurs
W rauen für Frauen" der entscheidende puls, sich mMmiLıt den

Frauen in der emeınde zı engagiere

Tau Ln verheiratet, ei  e} ind  °

In unseren orf mı 2000 Einwohnern, Diasporasituation,
WE&a  H— der Gedanke remd, daß sich die Frauen als eine eigene
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ruppierung treffen könnten. ESs 1st ne katho  sche
Kerngemeinde da., Die meisten ungen Frauen VO Ter
Heirat berufstätig in den nahegelegenen großen ndustrie-
städten wie Sindelfingen, Ööblingen Ooder Stuttgart. Sie

eirateten, WwWeg und amen in dieses orf von 2000
Einwohnern. AÄAls die Kinder kamen, gaben si ihre erufis-

tätigkeit aufi, fühlten sich gehr Ten in der emeinde,
so  er und ns In ese iıtuation kam das Angebot,
Seminar für ausfrauen, MmMOTgeENS VO.  . 6 Uhr mMit Kinder-

betreuung KHrauen hatten gich sofort diesem Seminar

geme  e er ihnen W&a  — auch ich, Es War fÜür die me

ungen Frauen eine - Öglichkeit, Mit anderen Frauen
ins espräc ommen, eue Kontakte zZz.u knüpfen und amit

Isolierung aufzuheben. Ende des vierteiligen em1inars
bestand der einhellige unsC sich als ruppe weiter

treffen, miteinander Fragen und TO  eme tiefer bear-
beiten.

Wer ird die ruppe leiten, Hilfestellung geben? Da
reichte das Angebot des Ausbildungskurses "WYrauen für

Frauen". Mit Freude en eine weitere eilne  erin und

ich das Angebot an  Il und den urs besucht  9 eu

leiten WiTr die ruppe in dieser emeinde

Was ält die Frauen zusammen Inzwischen sind persönliche
TrTeundschaften unter den Frauen entstanden, sich

ause und ohl in der ruppe, plant und organisier
sich sein eigenes Programm M1l iel Phantasie und Freude.
Weben dem en ber sich selbst und die ituation der
Frauen nsgesam en 1i auch andere Aktivitäten
iın der emeıinde übernommen. Die Frauen sind i1m Alter ZzWwW1-

schen und Tren und treffen sich 14tägig VONn

i Uhr mı Kinderbetreuung. Zwei ahre hat gedau-
ert, Dbis die ruppe als eine ruppe in der emeınde aner‘-

kannt wurde. Sie War begehrt und gefragt, O

Dienste und Gemeindeaktivitäten gi aber wurde
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akzeptiert, daß Gruppe eine ance ist, Frauen ihre Le-

enserfahrungen, ihre Überzeugung, TrTen Glauben, ihre Ge-
fühle und Empfindungen, ihr Wissen und ihre Fähigkeiten
einbringen nnen ott se Dank hat sich ese Einstel-

lung geändert. Wir werden nnu VO der emeinde unterstützt
un tragen damit unseTen Teil Zzu Gemeindebildung Dei."

Ein we  eres eispiel: Frau verheiratet, zwei Kinder,
erfährt ur die Stuttgarter Zeitung VOonNn dem Ausbildungs-

"Genau au dieses An-kurs "Frauen für Frauen".,. Sie sagte:
ge abe ich schon lange gewartet. Lrd mı der
Wunsch erfüllt, m1it anderen Frauen sich auf den Weg
machen, selbstbestimmend en gestalten. ne Nns1-
cherheit MLır selbst gegenüber mu mmer wieder urc
eine Trkung meines Selbstbewu  se1lns gemindert werdep‚
damit ich meine Frähigkeiten glauben onnte."

Nachdem der vierte  ige urs beendet WäarT', Frau B

VO.  e Stuttgart eine Kleinstadt. Für sie selbst beginnt
eine Neue Zeit, unbekannt und Tenm in dieser &a! die

sehr traditionsbewußt 18% Ihr Zziel 18 sich mı anderen
Frauen ekann machen, etwas VO.  » dem weiterzugeben, wa

s1e sgselbst in diesem urs erfahren Natı. u  &, aber mit
vielen Ängsten, initiiert 81 Mit einer anderen Teilneh-
merın des Kurses das Seminar {r ausfrauen. T Frauen
melden sich ZUum Seminar, sind begeistert, wollen weiter-
machen und treffen sich or als offene Gruppe in der
emeinde Ich möchte ier Frau och einma. sprechen
lassen mı einem e den a1Lı ich geschickt hat

"Liebe Tau Bokmeier, anbei bersende ich Ihnen die Be-
wünschten Protokolle. Leider sind es oöoch viele,
aber nachdem ä das Letzte Jahr ehr SC  ec al rec

gelaufen ar, wollen Wir oöoch Nma. die Kurve kriegen un

nNneu anfangen, und etzt. habe ich das Gefühl, daß besser

geht. Das mMag ZUum Teil auch aran liegen, daß ich ich
ehr urchtbar verantwortlich fühle und daß die
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Teilnehmerinnen etzt: auc bereit sind, selbst Abende VOT'-

zubereiten Das wurde letztes Jahr run!  eraus abgelehnt.
Ganz sicher ist SO, daß 1eN; gew auch urc die ÄAr-
beit in den eminaren und Begegnungstagen, einfach siche-
V’er geworden bin, ebenso die Frauen in der ruppe. Ich bin
gehr froh darüber, denn die Schwierigkeiten, die ich mı
der ruppe un die VO  $ den 1tg  edern nlie, aber
auch gal’ nie angesprochen wurden, en mich das ganze
Jahr über unheimlic elaste ebsten ich es

hingeschmissen. Das einzige, w& ich immer auirec
halten at, WäaT'; daß ich gemerkt abe Die Frauen en
das edürfnis ommen, und VonNn aher gesehen hat sich
das Durchhalten auch gelohnt
Und ier sind die emen VO|  S3 vergangenen Jahr

anuar vertrete ic als Frau meine Anliegen
in der Öffentlichkeit?"

Februar "Wir besc  en eI‘ Programm"
ärz "Wir machen Brisilleneier" Spezialität)

rede ich mit meinem Kind7?"Dr
Mal "Maiwanderung mı anschließendem Spielabend

in der Kolpingshütte"
Juni "Mütter im ollenstreß Berufs  ige Mütter

Nur'-Hausfrauen"
Juli "Sommerfes m1i Familie"
September "Wir reden ber un sgelbst (Kindheits-

erinnerungen uUSW. 8

ÖOktober "Was edeute M1ır Religion?"
Ovember "Wir reden ber gs
Dezember "Wir machen Knusperhäuschen. elbstver-

ständnis, rwartungen und Bedürfnisse VO  —
Fresten"

Themen für 1981 sind
Kinder und evtl. Jugendreligionen
Probleme eranwachsender
Erziehung um Frieden (Wie nne wi  2 azu beitragen?)
Generationsprobleme
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Wie sgehe ich die Zukunft?
ternatives en
Frreizeitgestaltung mit der zen Framilie
rot backen gesunde rn  TUung
eue Bücher ber Frauenfragen."

Soweit die persönlichen er.  e,

Nnzwischen gibt SS in der Diözese sehr Gruppen in
den emeinden, die dem S5Seminar ausfrauen entstanden
sind Allein in der Ulm gibt in den secnNs Kir-
chengemeinden reffpunkte und Gruppen der Frauen. -
samten b-Donaukreis sind vierzehn Frauengruppen, die

diesen eminaren entstanden sind, gsich regelmäßig
treffen und sich als Gruppen der emeınde erstehen.

Zusammenfassung
rmutigende Erfahrungen mı Frauen In der Arbeit mı
Frauen wird immer wieder eu  ©  9 Wi wohltuend un De-
freiend eine Möglichkeit, sich mı anderen Frauen trei-
fen, wirken kann
Ich möchte dieser Stelle die Zielric  ung einer Grup-
penarbeit m1it Frauen beschreiben, ausgehend VO.:  e den Grund-
sätzen und Zielen der rwachsenenbildung 80l der Diözese
Rottenburg-Stuttgart.
"Erwachsenenbildung erste sich als Ängebot enschen,
die lernen wollen, selbst ihre Situation erfassen, ei
zZz.u deuten und si ur das der verändern
Erwachsenenbildung 1n der Diözese Rottenburg-Stuttgart
eiß sich den rundbedürfnissen des enschen ach Sinn,
Angenommensein und menschenwürdiger verp  chtet.
Sie versucht, sS1ie dem des Evangeliums zu eant-
worten und S den enschen helfen, Glaube, und
Hoffnung verwirklichen öOnnen."
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Kirchliche Frauenarbei ar darauf hin, daß Frauen
in 1Nrem stbewußtsein und Tem Selbstwertgefühl be-
stärkt un im Prozeß Ter Ildentitätsfindung unterstützt
werden daß Frauen Lın einem ma der Akzeptanz sich anr=-

und ernstgenommen fühlen, siıch al olidargemeinschaft
erfahren.

Daß Frauen sich mMm1it Ter in Ter mgebung, e
Framilie, reundeskreis, emeinde, Arbeitsplatz, Kir-
ch auseinandersetzen SsStarre Rollenstereotypenhinterfragen, verändern und eınen eigenen Standort
finden,.

Frauen lernen, partnerschaftlic miıteinander um -
zugehen, menschliches usammenleben Nne  s gestalten,
onflikte und Spannungen wahrzunehmen, uszusprechen,
auszuhalten und auszutragen.
Daß Frauen die eichen der Zeit" erkennen, sozliale
und öffen  che erantwortung iın den verschiedenen
ebensbereichen wahrnehmen, Notsituationen, ißstände
erkennen, auf ihre TSachen hin urchschauen und sich
aktıv für ihre Veränderung einsetzen.
Daß für Frauen Umkehr und krneuerun ein nie auf-
OoOrender Prozeß MT Lernen, eigene Frehler und Tren-
2 zl erkennen, au  MN Glauben Mut fassen ZU  H Selbst-
orrektur, orgänge in Kirche und Gesellschaf lın
Titischer SO  arität verfolgen, sich für ehr
Mensc  chkeit, Gerechtigkeit, re  eı  9 So  arität
und Schwesterlichkei einsetzen.
rientierung vangelium Maßstab des Handelns
machen, den eıgenen Glauben ekunden und im konkreten
Lebensvollzug ezeugen und dadurch ZUSamMMme M1lıt aNı-
eren Kirche en

Die Arbeit 1ın diese Zielric  ung, auf der ene der DeTIs
sönlichen  A useinandersetzung und Veränderung, autif der
ene der ruppe als Form der Begegnung fÜür Frauen 1im
kirc  chen, gesellschaftlichen, pol  schen Umfeld, kann
Nnu  H schrittweise erfolgen und mu auf die ituation der
beteiligten Personen abgestimm Se1n. emeınde onnn ıne
egegnungsmöglichkeit für Frauen sein, alle Ten
aben, Nn1ıemand ausgeschlossen ist, eil verschieden in
der Meinung, eil unterschiedlic in der Lebensweise, eil

Rande, iın der e, istanziert, engaglier denn für



= 182 -

alle © "Ich bin gekommen, amit gie das en haben
und es Fülle haben." (Jo
Frauenarbeit der emeinde 18 eine ance für die

Frauen, für die emeinde, für die Kirche. Ich möchte die

Frauen ermutigen, sich in diesen Prozeß einzulassen; ich

möchte die emeinden ermutigen, den Frauen den Frreiraum

ermöglichen, eil ich denke, daß dadurch emeinde iIm

ebensraum für alle werden kann.


